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Kurzfassung

Eine bei Sprendlingen in Rheinhessen abgeteufte Bohrung wurde lithostratigraphisch aufgenommen und biostra-
tigraphisch anhand von Foraminiferen untersucht sowie mit anderen Profilen aus dem Mainzer Becken verglichen. 
Es wurden autochthone und allochthone Foraminiferen gefunden, darunter die aus dem Nordmeer umgelagerte 
boreale Art Psammosphaera irregularis, die erstmals im Mainzer Becken nachgewiesen wird. Es handelt sich um Abla-
gerungen der zweiten Rupelium-Transgression. Im höheren Teil der Rosenberg-Subformation macht sich bereits die 
dritte Rupelium-Transgression bemerkbar.

Abstract

Bio- and lithostratigraphy of the Rosenberg subformation at Sprendlingen 
(Rheinhessen, Rhineland-Palatinate)

A well drilled at Sprendlingen in Rheinhessen was examined lithostratigraphically and biostratigraphically using 
foraminifers. The results are compared with other profiles from the Mainz Basin. Autochthonous and allochtho-
nous Foraminifera have been found, among them the boreal species Psammosphaera irregularis. This species has 
drifted from the North Sea area and is first detected in the Mainz Basin. The studied sediments are deposits of the 
second Rupelian transgression. In the higher part of the Rosenberg subformation the third Rupelian transgression 
is announced.
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biete allmählich geflutet und das Meer trans-
gredierte weiter auf den prätertiären Unter-
grund. Das Mainzer Becken wurde seitdem 
über eine Million Jahre vollmarin geprägt. 
Es kam zur Ausbildung einer Beckenfazies, 
deren Ablagerungen der Bodenheim-Forma-
tion zugerechnet werden und den zeitäqui-
valenten gröberen Küstenablagerungen der 
sehr fossilreichen Alzey-Formation. Flora 
und Fauna zeigen ein subtropisch-mediterran 
geprägtes Klima an. Die Bodenheim-Forma-
tion ist lithologisch in die liegende Wallau-, 
die Hochberg- und die hangende Rosenberg-
Subformation untergliederbar. Sie kann nach 
Grimm (2002) biostratigraphisch in zwölf Fo-
raminiferenzonen unterteilt werden.
Die Ablagerungen der dritten Rupelium-
Transgression überflutete zur Zeit der Stade-
cken-Formation auch weite Teile des Rheini-
schen Schiefergebirges. Zur darauf folgenden 
Ablagerungszeit der Sulzheim-Formation 
nahm der brackische Charakter des Mainzer 
Beckens immer stärker zu, bis es zur Aus-
süßung und schließlich zur Verlandung des 
Beckens kam. Im oberen Chattium erfolgt 
ein tektonischer Umbruch im Oberrheinge-
biet, der zu einer getrennten Entwicklung 
von Mainzer Becken und Oberrheingraben 
führte. Letzterer sinkt weiter ein, während 
das Mainzer Becken als Hochscholle stehen 
bleibt. Am Übergangsbereich von Ober-
rheingraben zum Becken entsteht zunächst 
eine Algenriffbarriere, dahinter im eigentli-
chen Mainzer Becken liegt eine flache, tropi-
sche Lagune (Hochheim-, Oppenheim- und 
Oberrad-Formation). Im Aqitanium wird aus 
diesem Ablagerungsraum schließlich eine 
Karbonatplattform (Rüssingen- und Wiesba-
den-Formation) mit zunehmend geringerem 
marin-brackischem Einfluss und einzelnen 
Auftauchphasen. Nachdem der Reliefunter-
schied zwischen der Mainzer Becken-Hoch-
scholle und dem Oberrheingraben durch die 
mittelmiozänen Sedimente der Ried-Gruppe 
ausgeglichen waren (Grimm et al. 2011), wird 
das Mainzer Becken in das Flusssystem von 
Ur-Rhein, Ur-Main und Ur-Nahe einbezo-
gen und fluviatile Sedimente wie z.  B. die 
Eppelsheim-Formation abgelagert. Dieses 
Flusssystem verlagerte sich, bedingt durch 
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1. Einleitung

Das 1.850  km2 große Mainzer Becken zählt 
aufgrund seiner fossilreichen Ablagerungen 
zu den bekanntesten Tertiärgebieten weltweit. 
Naturwissenschaftliche Untersuchungen im 
Mainzer Becken sind seit dem 17. Jahrhun-
dert belegt. Das Mainzer Becken besteht aus 
einer staffelbruchartig strukturierten Hoch-
scholle am NW-Rand des Oberrheingrabens 
(Stapf 1988). Der Name Mainzer Becken ist 
historisch begründet und soll daher beibehal-
ten werden. Das Mainzer Becken beinhaltet 
jedoch auch Teile tatsächlicher eo-oligozäner 
Beckenstrukturen. Hierzu gehören das Rüs-
selsheimer Becken und die davon durch die 
Pfälzer-Stockstädter Schwellenzone getrenn-
te Marnheimer Bucht, die bereits im Eozän 
an den Oberrheingraben angeschlossen war 
(Grimm & Grimm 2003).
Das Gebiet des Mainzer Beckens war spätes-
tens seit der Unterkreide landfest und unter-
lag einer Abtragung, dabei entstand u. a. ein 
nach NE über drei Talungen entwässerndes 
Erosionsbecken (das Rüsselsheimer Becken, 
s. o.), das randlich z. T. durch steil herausprä-
parierte Höhenzüge von z.  B. permischen 
Vulkaniten und devonischen Quarziten sowie 
flachhügeligen Arealen mit permischen und 
devonischen Sedimenten begrenzt war. Die 
ältesten darin abgelagerten Sedimente bilden 
die eozänen Basistone. Durch ein verstärktes 
Einsinken des Oberrheingrabens gelangte im 
frühen Rupelium zum ersten Mal ein Mee-
resvorstoß aus dem Nordseebecken über die 
Hessische Senke und das Kasseler Becken bis 
in den Bereich des Mainzer Tertiärbeckens. 
Dieser als erste Rupelium-Transgression be-
zeichnete Meeresvorstoß überwand erstmals 
auch die o. g. Pfälzer-Stockstädter Schwellen-
zone. Im Mainzer Becken erreichte der Mee-
resvorstoß hauptsächlich die Talzüge und 
führte lokal zur Ablagerung der brackisch-
marinen Mittleren Pechelbronn-Schichten. 
Bereits zur Ablagerungszeit der Oberen Pe-
chelbronn-Schichten dominierte wieder ein 
kontinentales, zeitweise limnisch-brackisches 
Milieu. Mit der zweiten Rupelium-Transgres-
sion im oberen Rupelium wurden die Täler 
und auch die dazwischen liegenden Hochge-
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ein erneutes Anheben der Mainzer Becken-
Scholle, allmählich nach Osten und verän-
derte sich zum heutigen Flusssystem des 
Rheins und Mains.

2. Kernbohrung BK 13.04

Im Dezember 2013 wurde im Auftrag der 
Kreisverwaltung Mainz-Bingen in der Nähe 
der ehemaligen Ziegeleigrube der Gebrü-
der Schnell die Kernbohrung BK  13.04 

(R  3426892.36, H  5525124.91) abgeteuft 
(Abb.  1). Die 25  m tiefe Kernbohrung er-
schließt unter der 7,5  m mächtigen, quartä-
ren Überdeckung die oligozäne Bodenheim-
Formation. Der erbohrte Abschnitt der 
Bodenheim-Formation umfasst die liegende 
Hochberg-Subformation und die hangende 
Rosenberg-Subformation (Abb.  2). Litho-
logisch handelt es sich hauptsächlich um 
schluffigen bis schwach schluffigen Ton. 
Die Hochberg-Subformation umfasst das 
Bohrprofil von 13,00 m bis zur Endteufe bei 
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Abb. 1: Lage der im Text erwähnten Bohrungen und Aufschlüsse im Bezug zur Paläogeographie der Bodenheim-
Formation (blau unterlegt) und der zugehörigen Küstenfazies der Alzey-Formation (gelb unterlegt) nach Grimm & 
Grimm 2003.
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3. Mikrofauna und biostratigraphische Zu-
ordnung

Im Rahmen von zwei Bachelorarbeiten am 
Institut für Geowissenschaften der Johan-
nes Gutenberg-Universität Mainz wurde die 
Mikrofauna des Bohrabschnittes zwischen 
8,25 m und 12,5 m Teufe untersucht. Dieser 
Profilabschnitt ist lithostratigraphisch der 
Rosenberg-Subformation der Bodenheim-
Formation zuzuordnen.
Doebl (1954) hat im Grenzbereich Rupelton / 
Schleichsand (Rosenberg-Subformation / Sta- 
decken-Formation) die Mikrofauna von drei 
Profilen untersucht und zieht die Grenze zwi-
schen beiden Einheiten mit dem Erlöschen 
der Spiroplectamminen und dem Einsetzen 
einer artenarmen kleinwüchsigen Foramini-
ferenfauna. Diese Zone zwischen Oberem 
Rupelton und Schleichsand bezeichnet er als 
Übergangszone.
Sonne (1988) untersucht den Grenzbereich 
Bodenheim-Formation / Stadecken-Formati-
on bis Sulzheim-Formation und bezeichnet 
diesen als Zwischenschichten. Eine Zuord-
nung von Einzelproben aus diesem Bereich 
zu einer Formation ist nach Sonne (1988) 
nicht, die Zuordnung in vollständigen Profi-
len im Gegensatz dazu jedoch möglich: Am 
Top der Rosenberg-Subformation wird die 
Foraminiferenfauna ärmer und kleinwüch-
siger. Sonne weist zudem darauf hin, dass 
immer wieder in höheren Profilabschnitten 
schon früher als angenommen, typische 
Schleichsand-Foraminiferen wie z.  B. Spiro-
plectammina und Cibicides ungerianus auftreten.
Grimm (2002) beschreibt für die Rosenberg-
Subformation zwei Foraminferenzonen so-
wie im Übergangsbereich zur Stadecken-For-
mation eine weitere Foraminiferenzone. An 
der Basis der Rosenberg-Subformation liegt 
die Rotaliatina offenbachensis Range-Zone, im 
Hangenden folgt die Spiroplectinella carinata 
– Cibicides ungerianus Assemblage-Zone. Im 
Top ist die Globigerinidae – Miliolidae Abun-
dance Zone anzutreffen. Nach Grimm (2002) 
wird die Spiroplectinella carinata – Cibicides un-
gerianus Assemblage-Zone durch die namens-
gebenden Foraminiferenarten charakterisiert. 
Die Globigerinidae – Miliolidae Häufigkeits-

25,00 m und die hangende Rosenberg-Sub-
formation den zwischen 13,00 und 7,50 m er-
bohrten Abschnitt. An der Grenze der beiden 
Subformationen bei 13,00  m liegt ein mar-
kanter farblicher Wechsel von dunkelgrauen 
bis dunkelolivgrauen Farben im Liegenden 
zu überwiegend hellgrauen Farben im Han-
genden. Nur in der Hochberg-Subformation 
treten bituminöse Anteile auf. Das Auftreten 
von Feinsandlaminen ist dagegen auf die Ro-
senberg-Subformation beschränkt.

Abb. 2: Fotodokumentation zum Bohrprofil BK 13.04, 
Profilabschnitt 7,0  m (oben links) bis 25,0  m (unten 
rechts).
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massenhaft anzutreffen, zum Top des Pro-
fils hin steigt die Anzahl der planktonischen 
Foraminiferen. Während die Globigeriniden 
besonders an der Basis des untersuchten 
Profilabschnittes sehr häufig sind, ist Psam-
mosphaera irregularis (Grzybowski, 1896) sehr 
häufig im Top anzutreffen (Abb. 4). Bei der 
hier gefundenen Art handelt es sich um eine 
Form, die Orbulina sp. sehr ähnlich ist und be-
reits 1909 von Spandel als Orbulina bituminosa 
beschrieben wurde. Spandel hat unter dieser 
Bezeichnung sowohl die glatten Kugeln mit 
organischer Hülle aus dem Mittleren Rupel-
ton (Hochberg-Subformation) des Mainzer 
Beckens beschrieben als auch kleinere Kal-
zitkugeln aus dem Oberen Rupelton (Rosen-
berg-Subformation), die wahrscheinlich den 
hier gefundenen oben eingedellten Kugeln 
entsprechen. Bei den glatten Kugeln mit or-
ganischer Hülle handelt es sich um Krebseier 

zone zeichnet sich durch eine hohe Zahl von 
Globigeriniden und Milioliden aus, wobei 
die gesamte Foraminiferenfauna gering divers 
und nur lageweise häufig ist. Typisch ist hier 
auch das Auftreten von älteren, aufgearbeite-
ten Foraminiferen.
In dem hier untersuchten Profilabschnitt aus 
Sprendlingen wurden neben Foraminiferen 
auch Ostrakodenschalen, Seeigelstacheln und 
Schwammnadeln in den Proben gefunden. 
Diese belegen ebenso wie die Foraminiferen-
fauna ein normal marines Milieu. Die klein-
wüchsige und artenarme Foraminiferenfauna 
wird dominiert von planktonischen Forami-
niferen. Die für die Rosenberg-Subformation 
typischen Arten Spiroplectinella carinata und 
Cibicides ungerianus fehlen ebenso wie Rotali-
atina offenbachensis. Insbesondere Globigerina 
bulloides, Globigerina sp. (Abb. 3), Globorotalia 
sp. und Psammosphaera irregularis sind, z.  T. 

Abb. 3: Globigerina sp.; Profilabschnitt 10,4 bis 10,5 m.
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dance-Zone, also in den Top der Rosenberg-
Subformation einzustufen. Dafür sprechen 
die kleinwüchsige Fauna und das Fehlen von 
anderen typischen Foraminiferenarten wie 
Spiroplectinella carinata, Cibicides ungerianus 
und Rotaliatina offenbachensis. Daher ist in 
diesem Profil der basale Teil der Rosenberg-
Subformation nicht ausgebildet bzw. stark 
verkürzt. Die Rosenberg-Subformation ist 
normalerweise wenige dm bis 15 m mächtig, 
im untersuchten Profil 5,5 m.

4. Diskussion und Interpretation der Ergeb-
nisse

Authochtone planktonische Foraminiferen 
zeigen eine vollmarine Verbindung zum of-
fenen Nord-Meer an. Bei den planktonischen 

(Grimm & Grimm 1996). Die hauptsächlich 
aus der Oberkreide bis Paleozän des Nordat-
lantiks bekannte boreale Psammosphaera irre-
gularis ist durch eine agglutinierte Wandung 
charakterisiert und eine umgelagerte Form aus 
dem Nordmeer. Dem gegenüber treten auto-
chthone benthonische Foraminiferen stark 
zurück, die Vergesellschaftung ist artenarm 
und als Zwergfauna zu bezeichnen. Einige we-
nige Exemplare von Karreriella chilostoma sind 
über den gesamten Profilbereich anzutreffen. 
Weitere Formen sind diverse Rotaliiden wie 
z. B. Nonion sp., Protelphidium nonionides und 
Cibicides sp.. Bruchstücke von Nodosariina 
sind im basalen Profilteil anzutreffen. Im Top 
konnte eine Miliolide identifiziert werden.
Der hier untersuchte Profilabschnitt ist auf-
grund der hohen Anzahl von Globigeriniden 
in die Globigerinidae – Miliolidae Abun-

Abb. 4: Psammosphaera irregularis (Grzybowski, 1896); Profilabschnitt 8,5 bis 8,6 m.
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bisher unterschiedlich interpretiert worden. 
Nach mikropaläontologischen Kriterien wur- 
de sie von Sonne (1989) bei 31,0 m, durch 
Schäfer & Kuhn (2004) dagegen bei 47,0 m 
Teufe gezogen. Aufgrund der in Sonne 
(1989) beschriebenen lithologischen Auf-
nahme wurde sie von Grimm et al (2000) bei 
52,0 m Teufe gezogen, ist nach den neueren 
Ergebnissen von Schäfer & Kuhn (2004) 
aber besser bei 46,0 m zu ziehen.
Die Zunahme der planktonischen Forami-
niferen im Top der Bohrung BK 13.04 weist 
auf die einsetzende erneute Transgression 
zu Beginn der Stadecken-Formation hin  
(Rupel 3-Transgression nach Hardenbol et al.  
1998), deren Untergrenze in der Boh-
rung jedoch nicht mehr erreicht wird. 
Eine völlige Übereinstimmung der li-
thologisch begründeten Grenze und der 
nach mikropaläontologischen Kriterien 
begründeten Grenzen ist aus konzeptio-
nell-stratigraphischen Überlegungen nicht  
zu erwarten. 

5. Zusammenfassung

Das untersuchte Profil reicht von der Hoch-
berg-Subformation bis in den Topbereich der 
Rosenberg-Subformation. Im höheren Teil 
der Rosenberg-Subformation ist bereits eine 
hohe Anzahl an umgelagerten Foraminiferen 
nachweisbar, darunter mindestens eine Art 
aus der nordischen Oberkreide bis Paleozän. 
Dies zeigt bereits eine Beeinflussung durch 
die beginnende Rupel 3-Transgression nach 
Hardenbol et al. (1998).

6. Danksagung

Wir danken Herrn Wolfgang Fein von der 
Firma Geotechnik Büdinger + Fein + Wel-
ling GmbH Mainz für die Bereitstellung des 
Bohrgutes und der Kreisverwaltung Mainz-
Bingen für die Genehmigung zur wissen-
schaftlichen Auswertung.
Frau Ina Korinski und Frau Mareike Schmitt 
danken wir für das Aufbereiten und Auslesen 
der Mikrofossilproben.

Foraminiferen handelt es sich um autochtho-
ne Formen ebenso wie um ältere umgelagerte 
Foraminiferen, die Anzahl der umgelagerten 
Formen nimmt zum Top des Bohrprofils zu.
Schäfer & Kuhn (2004) beschreiben in Boh-
rungen bei Bodenheim und Lautersheim am 
Rand zum Oberrheingraben bzw. am Süden-
de des Mainzer Beckens umgelagerte Forami-
niferen aus der Kreide und dem Paläozän bis 
Eozän der Alpen und ziehen mit dem ers-
ten Auftreten der umgelagerten Formen die 
Grenze zwischen der Bodenheim- und der 
Stadecken-Formation. Ein Zusammenhang 
mit der Zunahme des Sandanteils an der 
Basis der Stadecken-Formation, der zur li-
thostratigraphischen Abgrenzung der beiden 
Formationen geführt hat (Grimm et al 2000) 
wird dabei nicht gesehen. Im Gegensatz zu 
den von Schäfer & Kuhn (2004) untersuch-
ten Profilen, treten in der Bohrung BK 13.04 
bereits in der Rosenberg-Subformation ältere 
umgelagerte Foraminiferen auf. Die im un-
tersuchten Profil BK  13.04 gefundene Fo-
raminiferenfauna entspricht der bereits im 
Profil der Ziegeleigrube Jungk in Wöllstein 
durch Grimm et al. (2005) beschriebenen Fo-
raminiferenfauna. Die Ziegeleigrube Jungk 
ist die Typuslokalität für die Untergrenze der 
Stadecken-Formation (Grimm et al. 2000). In 
Wöllstein werden wenige uncharakteristische 
Arten im Übergangsbereich der Rosenberg- 
zur Pfadberg-Subformation angetroffen, 
ebenso wie im hier untersuchten Bohrprofil.
Sowohl im Grenzprofil für die Untergrenze 
der Stadecken-Formation in Wöllstein, wie 
auch in den von Schäfer & Kuhn (2004) 
beschriebenen Profilen ist an der Untergren-
ze ein lithologischer Wechsel erkennbar, der 
sich durch die Einschaltung von geringmäch-
tigen Feinsandlagen, einen höheren Hell-
glimmergehalt und dem Auftreten von Pflan-
zenhäcksel bemerkbar macht. Die Mäch-
tigkeit der Feinsandlagen schwankt dabei 
zwischen wenigen Millimetern und einigen 
Zentimetern und beträgt nur am Beckenrand 
(z.  B. bei Wöllstein) bis einige Dezimeter. 
Entsprechend liegt die lithologische begrün-
dete Grenze in der Bohrung Lautersheim 1 
bei 104,35 m Teufe. In der Bohrung Bo 28 ist 
die Obergrenze der Bodenheim-Formation 
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